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deckung wesentlicher materieller Z. 
orientiert. Aufgabe der Wissen
schaft ist es, „vom Nebeneinander 
zur Kausalität und von der einen 
Form des Zusammenhangs und der 
wechselseitigen Abhängigkeit zu einer 
anderen, tieferen, allgemeineren“ 
vorzudringen (Lenin), die wesent
lichen, notwendigen, kausalen, ge
setzmäßigen Z. zwischen den Er
scheinungen zu erkennen und damit 
ihre praktische Ausnutzung durch 
den Menschen zu ermöglichen. -> 
materielle Einheit der Welt

Zweck: Begriff, der ein -> Ziel im 
Zusammenhang mit den zu seiner 
Erlangung verwendeten Mitteln 
widerspiegelt.
Der Z. ist wie das Ziel eine ideelle 
Vorwegnahme des erstrebten Re
sultats menschlicher Tätigkeit, ist 
aber bereits im Hinblick auf die 
Mittel, die Aktionen, Operationen 
usw., die zur Erreichung dieses Zie
les angewendet werden sollen, be
stimmt. Er ist das Ziel, um dessen 
Erreichen willen der Mensch handelt 
und bestimmte Mittel einsetzt.
Das Setzen von Z. ist eine charak
teristische Besonderheit der mensch
lichen ->■ Tätigkeit, diese ist immer 
zweckgerichtet, d. h. strebt bestimmte 
Ziele an, und sie ist zugleich zweck
mäßig, d. h., sie verwendet die Mit
tel, die dem Z. angemessen sind und 
zur Verwirklichung des Zieles füh
ren. Hierdurch -unterscheidet sie sich 
qualitativ von der tierischen Tätig
keit.
Erreichbare Z. können ebenso wie 
die Mittel zu ihrer Verwirklichung 
nur in Übereinstimmung mit den 
objektiven Gesetzmäßigkeiten der 
Natur und der Gesellschaft fest

gelegt werden; widersprechen sie 
diesen, dann erweisen sie sich not
wendig als irreal. „Die Gesetze der 
Außenwelt, der Natur . . ., sind die 
Grundlagen der zweckmäßigen Tä
tigkeit des Menschen“ (Lenin). -> 
Zweckmäßigkeit

Zweckmäßigkeit: Begriff, der die 
Eigenschaft bzw. Fähigkeit von 
Gegenständen, Systemen, Prozessen, 
Tätigkeiten widerspicgelt, zu einem 
bestimmten -> Ziel zu führen bzw. 
als Mittel zur Erreichung bestimmter 
-> Zwecke zu dienen.
Die Z. ist eine spezifische Erschei
nungsform des Verhältnisses von -> 
Ursache und -> Wirkung in der 
organischen Welt, in der Gesell
schaft, in technischen Systemen und 
in der menschlichen Tätigkeit. Ihre 
charakteristische Besonderheit ist die 
ständige Rückkopplung zwischen Ur
sache und Wirkung. Hieraus erklärt 
sich, daß eine zweckmäßige, d. h. 
den objektiven Bedingungen ent
sprechende, Anpassung der Orga
nismen in der belebten Natur und 
eine zweckmäßige Regelung ihrer 
Lebensprozesse möglich wird. Diese 
Tatsachen wurden früher von der 
-> Teleologie zur Begründung ihrer 
idealistischen Auffassungen ausge
nutzt.
Die höchste Form der Z. erreicht die 
menschliche Tätigkeit, in der das 
ideell vorweggenommene Ziel be
wußt in den Ursache-Wirkungs
zusammenhang einbezogen wird.
Die Kybernetik hat durch die Unter
suchung der Rückkopplungsmechanis
men wesentlich zur Erklärung der 
Z. als einer spezifischen Form des 
Verhältnisses von Ursache und Wir
kung beigetragen.


